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Die Alliierte »» für eine — Konfere »»z.Neueste Nachrichten.
Der türkische Vormarsch gegen die kleinastatische Küste und gegen

Konstantinopel dauert fort. Auf daS Waffenstillstandsgesuch der
Entente haben die Türken noch nicht geantwortet. Die Entente ist
durch die Entwicklung begreiflicherweise sehr nervös geworden, da
man nicht weiß, ob die Türken sich nicht auch gegen die Alliierten
wenden, die Konstantinopcl und die Meerengen nicht mehr heraus¬
geben wollen, was sic bekanntlich„Neutralisierung" heißen.

«
Dem Abkommen deS englischen Großindustriellen Leslie Urquart mit

Sowjctrußland scheint große Bedeutung beigemesten zu werden.
Die Engländer sollen dabei umfangreiche Konzessionen zur Aus¬
beutung russischer Bodenschätze und Anlage von- industriellen Wer¬
ken erhalten haben.

»
Ans der VölkerbundSversamlungerklärte drr französisch« Delegierte

de Juovenel , daß man erst an Abrüstung denken könne, wenn ge¬
nügend gegenseitige Garantieen gegeben seien. Diese „Garantier«"
sollen natürlich nicht etwa zur Verteidigung berechtigter Jntreffen,
sondern zur Aufrcchterhaltmigder brutalen Macht drr Alliierte»
in der Welt, namentlich aber Frankreichs in Europa dienen. Zu
diesem Zweck warb der Franzose für ein amerikanisch - e,,g-
lisch - französischeS Bündnis;  er meinte aber, Frank¬
reich wäre auch mit einem englisch - franzSsisch - ital i e -
nisch - spa nischen Bündnis  zufrieden , das den Raub
Frankreichs ficherstellen würde.

Die orrentaliAhe Frage.
Die Türken haben Smyrna eingenommen, und haben damit die

ihnen von den Alliierten aufgcdrungencn Friedensbedingungen über
Len Haufen geworfen, wonach der Hafen und Landbezirk von
Sinyrna den Griechen überlassen werden solle. Durch den ungeahnten
Sieg der Türken ist die orientalische Frage wieder akut geworden,
denn die türkischen Nationalisten wollen sich anscheinend nicht mit
der Zurückweisung der türkischen Ansprüche auf Smyrna begnügen,
sie wollen auch Konstantinopel wieder als freie Hauptstadt des Tür-

' kenreichs Herstellen, und außerdem wünschen sie auch Thrazien wie¬
der, also die Wiederherstellung des ihnen nach dem Balkankrieg ver¬
bliebenen europäischen Landteils. Mit dem Verlangen nach Befrei¬
ung Konstantinopels von der Besetzung durch die Alliierten wird
aber auch das weitere Ziel verfolgt, nämlich wieder in den Besitz der
Hohcitsrechte über die Dardanellen zu gelangen, welch letztere die
Entente bekanntlich„neutralisiert", d. h. auf deutsch ihrem Macht¬
bereich einvsrleibt hat, weil man die — gegebenenfalls nur für die
Entente— freie Durchfahrt braucht, um eventuell gegen die orien¬
talischen Völker, die sich einfallen lasten könnten, sich gegen die Aus-
beutungs- und UnterdrückungZpolitik dieser Raubgcsellschaftaufzu¬
lehnen, rasch Vorgehen zu können. Deshalb ist nun auch die eng¬
lische Mittelmeerflotte im Marmarameer vor Konstantinopel zusam¬
mengezogen worden, und selbstverständlich mußte auch die französische
Flotte sich beeilen, nach den Dardanellen abzufahren, denn das fran¬
zösische Ansehen gestattet es nicht, daß irgendwo etwas Passiert, wo
die Franzosen nicht ihre Jntrestcn geltend machen können.

Bekanntlich hatte der den Türken aufgezwungene FriedcnSvertrag
eine völlige Zerstückelung der Türkei vorgesehen. Konstantinopel
sollte internationalisiert werden, die Dardanellen unter die Kontrolle
der Entente kommen, die europäischen Gebiete unter die Balkan¬
staaten verteilt werden. Palästina wurde englisch, Smyrna franzö¬
sisch, aus Arabien machte man ein englandfreundlichesKönigreich,
Mesopotamien wurde ebenfalls englisch, und nur das kleinastatische
Gebiet wollte man den Türken lasten, und aus dem sollte noch der
wichtigste Hafen: Smyrna herausgerissen werden. Aber die türkischen
Nationalisten gaben sich mit dieser Zerstückelung ihres Reichs nicht zu¬
frieden. Sie reorganisierten im Innern Kleinasiens— Angora liegt
etwa 350 Kilometer von Konstantinopel und 500 Kilometer von
Smyrna entfernt— das Heer und führten es „gegen den Willen"
der offiziellen türkischen Regierung gegen die Griechen, die sie jetzt
nach anfänglichem Siege der Griechen anscheinend ganz aus Klcin-
asien hinausgeworfcn haben. Es fragt sich nun, ob das WaffcnM-
standsgesuch der Entente von den siegreichen Türken angenommen
wird, oder ob sie jetzt womöglich auch auf Konstantinopcl marschie¬
ren. wie von alliierter Seite befürchtet wird, und damit der Entente
auch offiziell den Krieg erklären würden. Darüber ist kein Zweifel
möglich, die Gewaltpolitik der Entente ist tu der orientalischen Frage
gescheitert. Die orientalischen Völker scheinen nach und nach zu einer
Einigung gelangt zu sein, weil sie jetzt erkennen, daß die Entente
nicht ihre Befreiung von der türkischen Herrschaft wollte, — die diese
Völkern i c gedrückt hat, denn sie führten stets ein freies Eigenleben
— sondern die Unterstellung unter ihre  Herrschaft und die Aus¬

beutung ihres Landes. Weil aber die Entente weiß, daß hinter den
siegreichen Tücken der ganze Orient steht, nicht nur die Araber vom
Rollen Meer bis zum persischen Golf, sondern auch die Regierungen
von Persien, Afghanistan und Turkestan, abgesehen von den Ein-
geborcnenstämmen Nordafrikas und Aegyptens, so will man die
Türken nicht mit Gewalt zu den Bedingungen der Entente bringen,
sondern will ihnen Zugeständnisse auf Kosten Griechenlands machen,
das man vollständig fallen läßt. Die kleinen Entcntestaaten können
nun daraus sehen, wie es ihnen ergehen würde, wenn einmal die
Große Entente selbst in Gefahr kommt, ihre Jntreffen gefährdet zu
sehen.

Aber die orientalische Frage greift noch weiter. Bekanntlich hat
die Türkei mit Rußland einen Desensivvertrag, der Rußland zum
Eingreifen zwingt, wenn drr Besitzstand der Türkei namentlich durch
die Valkanstaaten bedroht wird. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß
die Türkei durch Rußland Waffenlieferungen erhalten hat. Wenn
alle diese Völker sich zur Befreiung von der Gewaltherrschaft der
Entente zusammentun würden, so könnte das für die Entente eine
Gefahr werden, die nicht zu unterschätzen wäre, und das umso mehr,
als auch in Indien heute wieder die Unabhängigkeitsbewegungmit
Macht einsetzt. Wir können also verstehen, warum Frankreich so
nervös ist, und Deutschland mit allen Mitteln zu fesseln und auszu¬
pressen sucht, denn alle diese Kombinationen sind natürlich geeignet,
die Angst vor einer deutschen Revanche erst recht ins Fieberhafte zu
steigern. . , 0 . 8.

' - *

Ein Aufruf Kemal Paschas.
Angora , 11. Sept . Mustafa Kemal Pajcha  hat an das

türkische Volk einen Aufruf erlasten, in dem es heißt : Unsere
Offensive, die am 26. August in Form einer großen Schlacht be¬
gonnen hatte , dauerte 5 Tage . Der Mut , die Schnelligkeit und
die Heldenhaftigkeit der Armeen der Negierung der großen Na¬
tionalversammlung haben es ermöglicht, das Eros der Truppen
unserer grausamen und hochmütigen Feinde zu vernichten. —
Der Ausruf schließt mit den Worten : Unsere Nation kann Ver¬
trauen in die Zukunft haben und wir können sicher sein, daß
unsere Armee zu dein Triumph den Weg finden wird , den sie
sich vorgezsichnet hat . — Kemal Pascha ist der Organisator des
türkischen Widerstands gegen die Zerstückelung seines Landes.

Eine Botschaft des griechischen Königs
an das Bolk.

Paris, 11. Sept. Wie Havas aus Athen meldet, hat König Kon¬
stantin eine Botschaft an das Volk gerichtet, in der er ecklärt, die
tapfere griechische Armee mit ihren seit 10 Jahren siegreichen Fahnen
habe ein Unglück erlitten, das nicht ohne Beispiel bei einer Armee
narb einer langen Kriegsperiode sei. Dieses Unglück verringere aber
in keiner Weise den Rühm und die Tapferkeit der griechischen Armee.
Es sei nur Pflicht, dieses Unglück geduldig zu ertragen, wie dies
eineins» patriotischen und mächtigen Volke zustehe. Als König werde
er Inn. wozu ihm die Verfassung die Möglichkeit gebe.

Türkische Ausschreitungen gegen Ausländer?
London, 11. Sept . Wie die Abendblätter melden, ist infolge

der Entfachung des türkischen Kriegsgeistes durch den kemalisti-
schen Sieg in Kleinasien ein ernster Angriff von türkischen Agi¬
tatoren auf Ausländer , einschließlich Engländer , in Per « unter¬
nommen worden, bei dem mehrere Personen ums Leben kamen.
Die Türken benutzten Nevolrnr und Steine . Die Fenster zahl¬
reicher französischer Kauflcute im britischen Viertel wurden zer¬
trümmert . Die Polizei war machtlos. Weiteren Meldungen zu¬
folge kam es in Smyrna nach dem Einmarsch der Türken ver¬
schiedentlich zu Schießereien und Plünderungen . Mit Unter¬
stützung englischer Matrosen gelang es dem türkischen Oberbe¬
fehlshaber , die Ordnung wieder herzustellen.

Türkische Greueltaten?
Athen, 11. Sept. Aus Konstantinopel wird gemeldet: Die Kema-

listen haben alle griechischen Angestellten der Tabakregie in Ghioncn
bei Panderma umgebracht. — Man wird diese griechische Meldung
mitallem  Vorbehalt aufnehmen müssen.
Französische Beschuldigungen gegen die Griechen.

Angora , 11. Sept . (Havas .) Die Griechen haben die Stadt
Uschak und die Dörfer in der Umgebung in Brand gesteckt.

Frankreich für die Freiheit der Meerengen.
London, 11. Sept . Der Pariser Berichterstatter der Sundoy

Times " erfährt von maßgebender Seite , wenn es zu Erörterun¬
gen der Friedensbedingungen kommen werde, so werde Frank¬
reich wohl die türkischen Ansprüche in Thrazien unterstützen, je¬
doch auf der Aufrechterhaltung der Freiheit der Meerengen be¬
stehen. Frankreich und Großbritannien seien in diesem Punkte
unnachgiebig. »

London, 11. Sept . Verschiedene Blätter melden, innerhalb
der nächsten Tage werde eine Zusammenkunft der alliierten Di¬
plomaten stattfinden , um die durch dcu türkischen Krieg geschaf¬
fene Lage zu erörtern , insbesondere im Hinblick auf die Bedro¬
hung Konstaniiriopcls . Es seien bereits Besprechungen eingelei¬
tet worden. Weiter wird gemeldet, daß die Alliierten die Ant¬
wort Mustafa Kemal Paschas aus das griechische Ersuchen um
Waffenstillstand abwarten.

Jur auswärtigen Lage.
Französische Bündnispläne.

Eens, 11. Sept . In der gestrigen Sitzung des dritten Aus¬
schusses der Völkerbundsversammlung hielt der französische Dele¬
gierte de Jouoenel eine Rede, in der er sich sehr skeptisch zu dem
Plan einer internationalen Konferenz zum Zwecke der Er Weite¬
rung des Flottenabkommens von Washington äußerte . Bevor
man den Völkerbund zur Einberufung von internationalen
Konferenzen ausfordere , müsse eine Untersuchung in dem Aus¬
schuß über ihre Aussichten stattfinden . Keine Nation habe grö¬
ßere Interessen an der Abrüstung als Frankreich. Man diirfe
aber nicht mit der Beschränkung der Rüstungen beginnen , son¬
dern mit der Herstellung gegenseitiger Garantien . Die Aufgaben
des Jahres 1923 beständen gewissermaßen in der Einrichtung
jener gegenseitigen Versicherungsgesellschaft. Wenn Frankreich
entsprechend dem Friedensoertrag über den amerikanisch-englffch-
frauzösischen Bündnispakt verfügen würde , würde sich di« Lösung
der Abriistungssrage viel leichter gestalten. Auch ein englisch,
sranzösisch-italienisch-spanischer Vertrag wäre eine Garantie.
Man müsse, wie Noblemaire einmal erklärt habe , auf jeden Fall
mit der moralischen Abrüstung beginnen . Die Frage , die alles
beherrsche, laute : Werden die Nationen , die während des Krie¬
ges solidarisch waren , auch im Frieden solidarisch bleiben?

Das englisch-russische Abkommen.
London, 11. Sept . Das zwischen der Russo Asiatic Corpora¬

tion und der Eowjetrcgierung abgeschlossene Abkommen erregt
großes Aussehen. Der City -Redakteur der „Evcning News"
schreibt: Rußland hat einen wichtigen Schritt zur Wiederer¬
öffnung des Handels mit der Welt unternommen . Das mit
der englischen Gesellschaft abgeschlossene Uebereinkommen wird
zur Beseitigung der Schranken führen, die Rußland von dem
übrigen Teil der Welt getrennt haben . In der City wird an¬
genommen, daß Urquart sich jetzt davon überzeugt hat , daß die
politischen Verhältnisse die Wiederaufnahme der Arbeit durch
die Kapitalisten in Rußland gestatten. Die Angelegenheit der
Russo Asiatic Corporation ist von jeher als ein Probefall ang«-
sehen worden . — Es handelt sich hier um die Ausbeutung rus¬
sischer Naturschätze und die Errichtung von großen Industrie«
durch englische Wirtschaftskreise.

lieber den Umfang des Aokomens erfährt die „B . Z " : Eng¬
land hat in Rußland 200 Millionen Pfund Sterling investiert,
wovon auf die Urquart -Eruppe allein nicht weniger als 56
Millionen Pfund Sterling entfallen . Die von Urquhart ver¬
tretene Gesellschaft stellt das weitaus größte englische Unterneh¬
men dar , welches an "Rußland , besonders an Sibirien , interes¬
siert ist. Das Abkommen zwischen Stinnes und de Lubersae
bildete die Vorlage für den jetzt geschlossenen Vertrag zwischen
Urquart und Krassin. Urquart , der mit Krupp in Essen in
Verbindung steht, hat wieder ausdrücklich erklärt , daß die
deutsche Industrie aufgefordert werden solle, an diesem neuen
Werke seiner Gesellschaft zur Ausschließung Rußlands aktiv teil»
zunehmen. Urquart hat Berlin verlassen, kehrt aber nach kur¬
zer Zeit wieder hieher zurück, um sich nach Moskau zu begeben.
Kassin begibt sich mittels Flugzeugs nach Moskau , um den Ver¬
trag ratifizieren zu lassen.

Die in Berlin erscheinende russische Zeitung „Nakanune"
stellt fest, was Urquart bis zur allgemeinen Nationalisierung
Rußlands besessen habe, und was er jetzt an Konzessionen zu
erhalten hofft. Leslie Urquhart besaß in Rußland große Wäb-
dcr und FeDer , Kupfer -, Blei - und Zinkgruben , metallurgische
Unternehmungen und Kohlengruben , aus denen es jährlich
400000 Tonnen Kohlen fördern ließ. Ferner gehörten Urquhart
Eoldbergwcrke , Dynamitfabrikcn , Sagemühlen und einige
Schmalspurbahnen ; auch besaß er eine Flotille von acht Damp¬
fern und 24 Lastschiffen, die auf den russischen Flüssen verkehr¬
ten . Es waren ferner für 40 000 Familien Wohnungen von de-
verschiedenen Gesellschaften gebaut worden, deren Leitung in
Urquharts Händen lag . Diese Gesellschaften vereinigte Urqu¬
art später in der „Russisch-asiatischen Kompagnie ", an deren
Spitze er ebenfalls stand. Sollten die Verhandlungen mit Kras»



stisztt einem "Men Ende kommet , so wird , wie die „Nakatiune"
meint , dieser Abschluß einen großen Schritt vorwärts bedeuten.
Er wird ein Loch in der Blockademauer bedeuten , die von den
Großindustriellen noch immer um Rußland aufrecht erhalten
wird . Aus diesem Grunde verfolgen auch die Industriellen aller
Länder mit Argusaugen die jetzigen Berliner Verhandlungen,
an denen sowohl Urquart Wie auch Krassin großes Interest«
haben . Wenn Urquart aus der Wiederherstellung seiner Unter¬
nehmen , bezw . aus den Konzessionen Vorteil erwartet , so hofft
die russische Regierung ihrerseits , daß durch das EingkeifeA Ur-
quarts eine ganze Reihe von Industrien , die zur Zeit nicht
leben und nicht sterben können , wieder aufleben und gedeihen
werden . Es ist sehr leicht möglich , daß Lezelie Urquart der erste
Pionier der westlichen Großindustrie im neuen Rußland sein
wird . , .

Rußland und Afghanistan.
MC . Aus Reval wird uns geschrieben: In Moskau fand iit die¬

sen Tagen in der afghanischen Gesandtschaft anläßlich des vierten
Jahrestages der Proklamierung der Unabhängigkeit Afghanistans
ein Festbankett statt , an dem, wie die „Jswestija " hervorhebt , sämt¬
liche in Moskau akkreditierten ausländischen Vertreter mit Ausnahme
beS Vertreters von England teilnahmen . Der .Gesandte Afghanistans
wies in seiner Rede darauf hm , daß Sowjetrußland als erster Staat
die Unabhängigkeit Afghanistans in der für Abghanistan schwersten
Zeit seines Befreiungskampfes anerkannt Hab«. Afghanistan sei Sow-
jetrußland gegenüber von den Gefühlen der aufrichtigsten Freund¬
schaft und Erkenntlichkeit beseelt. Der Vertreter des bolschewistischen
Volkskommissars des Aeußern Karachan wies darauf hin , daß Afgha¬
nistan die schwierige Aufgabe vor sich habe, feine internationale , so¬
wie seine innere Wirtschaftslage bei Wahrung der freundschaftlichen
Beziehungen zu seinen Nachbarn zu verbessern. Wenn Afghanistan
keinen Versuchungen unterliegen werde, die eS veranlassen könnten,
die Ivahren Interessen des Landes zu verletzen, so wäre hierin ein
Unterpfand für den Bestand und die Unabhängigkeit Afghanistans
gelegen . Während des Banketts wurde die afghanische Hymne und
die Internationale gespielt . ' .

Eine russisch-japanische Konferenz.
London , 11. Sept . Reuter meldet aus Gibraltar , daß der

Dampfer der Prince Line „Sclder Prince ", der sich jetzt südlich
Gibraltar befindet , drahtlos mitgeteilt hat , daß er 61 Passa-
chere des untergegangenen Hapag -Dampfers „Hainmonia " an
Bord hat . ' ' - - > , ,

Italienisch -tschechische Verhandlungen.
Prag , 11. Sept . Wie das Tschechoslowakische Pressebüro aus

Genf erfährt , wird in der allernächsten Zeit eine Zusammenkunft zwi¬
schen Dr . Benesch und dem italienschen Minister des Aeußern , Schan-
zcc, stattfinden . ,

Gegen polnische Beschuldigungen.
Genf , 12. Sept . Der Leiter des deutschen Konsulats in Genf,

Legattonsrat Dr . Nasse , überreichte heute dem Eeneralsekreta-
riat des Völkerbundes im Auftrag der deutschen Reichsregierung
folgende Not «: Der deutschen Regierung ist aus der polnischen
Presse der Wortlaut einer Note der polnischen Regierung an
den Völkerbund bekannt geworden , in der die polnische Regie¬
rung eine Reihe heftiger Anschuldigungen gegen die deutschen
Regierungsorgane wegen angeblicher Unterdrückung der polni¬
schen Minderheiten in Deutsch -Oberschlesten und Preußen und im
übrigen Deutschland richtet . Hinsichtlich Obcrschlestens , an des¬
sen Minderheitenschutz allein ein Interesse des Völkerbunds ge¬
mäß dem Genfer Abkommen vom 15. Mai 1922 besteht , hat die
deutsche Regierung die Ehre , darauf hiezuweisen , daß sie die
fraglichen Vorwürfe als in jeder Weise unberechtigt und halt¬
los zurlickweisen muß . Die deutsche Regierung behält sich vor,
dem Völkerbund eingehendes Material vorzulegen , aus dem die
Haltlosigkeit der polnischen Behauptungen hervorgeht , was übri¬
gens auch durch das Zeugnis des Herrn Präsidenten Calonder
und des Herrn Präsidenten Kackenbeek nachzuweisen ist. Im
übrigen muß die deutsche Regierung daran festhalten , daß die
Beschwerden polnischer Minderheiten auf dem durch das Genfer
Abkommen vom 15. Mai 1922 vorgezeichneien Instanzenweg er¬
ledigt werden.

Ausland.
Ausschreitungen in Polmsch -Oberschlesien.

Berlin , 12. Sept . Wie das „Berliner Tageblatt " berichtet,
habe « gestern in Bismarckhütte blutige Zusammenstöße stattge¬
funden . Als die Belegschaft der Bismarckhiitte erfahren hatte^
daß die Lohnzahlung in polnischer Valuta erfolgen solle , zog die
Arbeiterschaft , 6—6000 Mann stark , vor die Villa des General¬
direktors Kalleniborn , drang ein und schleppte Kallenborn zum
Rathaus , der schließlich schwerverletzt ins Vetriebslazarett ein¬
geliefert werden mußte . Erst nachmittags traf ein starkes Po¬
lizeiaufgebot in Bismarckhütte ein . Die Menge entwaffnete je¬
doch die Polizei . Da die Ansammlungen vor dem Direktions¬
gebäude mmer mehr an Umfang Zunahmen , wurde eine Abtei¬
lung Infanterie herbeigerufen , die am Markt ein Maschinenge¬
wehr ausstellte . Trotz wiederholter Aufforderung , auseinander¬
zugehen , wich die Menge nicht . Plötzlich fielen Schüsse und das
Maschinengewehr fing an zu feuern . Da das Militär mit Stei¬
nen beworfen worden sein sollte , hatte der Kommandant den
Befehl zum Feuern gegeben . 8 Arbeiter und 1 Polizeibeamter
waren tot , eine Anzahl Personen schwer oder leicht verletzt.
Gegen 10 Uhr abends fanden im Rathaus Verhandlungen über
die etwaige Verhängung des Belagerungszustands über Bis-
marckhvtte statt . Der Betrieb der Hütte ruht vollständig.

K«ttowttz, 11. Sept . Anläßlich der Vorgänge am 8. und 9. ds.
MlS . hat die Polizeidircktion den Ausnahmezustand über die Stadt
verhängt . Das Betreten der Straßen ist nach 10 Uhr abends nur in
dringenden Fällen und mit Legitimation gestattet . Kaffees und Gast¬
wirtschaften müssen um 10 Uhr , Theater , Lichtspielhäuser und Kaba¬
retts um 9 Uhr schließen. Die HauStore müssen nach 10 Uhr abends
geschlossen gehalten werden . — Die zuständigen Behörden wandten

sich .an den WWer mit der Bitte , in einigen Teilen der Wojwod -'
schaft außerordentliche Gerichte einzusetzcn. Jeder , der bei einer öf¬
fentlichen Ruhestörung , Raub , qualifiziertem Diebstahl , Erpressung
oder Brandstiftung ergriffen wird , soll der Todesstrafe verfallen.

Die Verschleuderung der Patente
der deutschen chemischen Industrie in Amerika.

Newyork , 9. Sept . Aus Washington wird gemeldet : In der
von der Eeneralstaatsanwaltschaft in Wilmington (Delaaware)
gegen die Chemical Funkstation eingeleiteten Klage , in der ver¬
langt wird , dem Kurator des feindlichen Eigentums alle frühe¬
ren deutschen Patente und Handelsmarkenrechte zurückzuerstat¬
ten , die die Chemical Funkstation in den Händen hat , deren Prä¬
sident der bisherige Kurator des feindlichen Eigentums , Ear-
van , ist , macht der Vertreter der Klage geltend , daß das jetzige
Farbstoffmonopol ins Leben gerufen wurde , um während des
Krieges die deutschen Erzeugnisse zu ersetzen, daß ferner der
Kurator am Ende von Wilsons Amtsperiode der Chemical
Funkstation 1813 Patente und 876 Handelsmarken übertragen
hatte , die Millionen von Dollars wert seien und worauf nur eine
gänzlich unzureichende Entschädigung gewährt worden ist.

Deutschland.
Eine Gedenkfeier für Oirerschlefieu.

Berlin , 10 . Sept . Die unter dem Protektorat des Reichspräsiden¬
ten stehende Wohltätigkeitsveranstaltung zum Besten des oberschlest-
schen Hilfsbundes hat heute unter der künstlerischen Leitung des In¬
tendanten Professor Dr . Max von Schillings im staatlichen Opern¬
haus stattgefunden und einen erhebenden Verlauf genommen . Der
Raum des Opernhauses war bis auf den letzten Platz besetzt. Der

Reichspräsident hatte mit den Herren vom Vorstand des Hilfsbunds
und dem Oberpräsidenten der Provinz Oberschlesicn, Bitta , in der
großen Scitenloge Platz genommen , gegenüber das Reichsministerium
mit dem Reichskanzler an der Spitze und das preußische Staatsmini¬
sterium mit seinem Ministerpräsidenten Braun . Die Feier begann
mit der Ouvertüre zu Webers „Eurhanthc " . Dr . Ludwig Wüllner
sprach niit bekannter Meisterschaft den Prolog an Oberschlesicn, der
der Liebe zu dem schwergeprüften deutschen Land , deni Schmerz um
seine Not und der Treue zu ihm ergreifenden Ausdruck gab. Es
folgte der Monolog des Hans Sachs aus den „Meistersingern " , von
Michael Bohnen glänzend vorgetragen , mit dem wundervollen Schluß¬
chor. Sodann nahm der Reichspräsident  von seiner Loge aus
das Wort zu einer Ansprache, in der er sagte : Zu einer ernsten
Feierstunde sind wir hier zusammengekommen. Wir wollen Obcr-
schlesiens gedenken, des Landes , das , ein Wahrzeichen deutscher Kul¬
tur und deutschen Fleißes , fest etngefügt in das politische und wirt¬
schaftliche Leben des Reichs , gebend und nehmend wuchs und blühte,
des Landes , das die letzten Jahre hindurch aus tausend Wunden
blutend , von einem Aufstand nach dem anderen heimgcsucht wurde
und nun durch landfremden Spruch zerrissen ist. Wehen Herzens
haben wir Abschied genommen von unseren deutschen Brüdern , die
nun einem fremden Staate angehören , und haben ihnen in der Tren-
nungsstunde zugerufcn . daß uns , die wir eines Blutes , einer Sprache,
einer Gesittung sind, niemand das Gefühl nehmen kann, daß wir auf
immer mit ihnen kulturell verbunden sind und ewig bleiben werden.
(Lebhafter Beifall .) Was wir für unsere Brüder jenseits der neuen
Grenze im Rahmen unserer vertraglichen Rechte und Pflichten tun
können, werden wir tun . Wir haben im Angesicht der Welt Verwah¬
rung eingelegt gegen die Vergewaltigung dieses Landes . Diese Ver¬
wahrung wird in unserer Geschichte sortteben . Die rauchenden
Schlote und Essen, die Bergwerke und Fabriken , die einer regsamen,
fleißigen , rastlos vorwärtsstrebenden Bevölkerung Arbeit und Lohn
geben, werden immer zeugen für das , was deutsche Talkraft dem
Lande gegeben hat . Diese deutsche Schaffe :" mst ist nicht zu zer¬
stören . Sie hat Oberschlesien ihren Stempel ausgedrückt in alle Zu¬
kunft . Die Not der Stunde treibt uns weiter . Mit allen Kräften
wollen wir helfen und fördern , wollen wir wiederaufbanen ! Obcr-
schlesien, das so viel um Deutschland und um das Deutschtum gelitten
hat , darf unsere besondere Fürsorge erwarten und kann ihrer gewiß
sei. Geholfen werden muß denen, die, von Haus und Hof vertrieben,
von ihrer Arbeitsstätte verdrängt , eine neue Heimat suchen. Schwer
hat Oberschlcsien auch zu ringen , um sein Deutschtum zu bewahren
gegen fremde, mit reichen Mitteln ausgestatteie Werbearbeit . Hier¬
gegen die deutsche Kultur in Oberschlesien zu schützen und zu fördern,
ist Sache des ganzen deutschen Volkes . Der oberschlcflscheHilfsbund
appelliert an das gesamte deutsche Volk. Ich bin überzeugt , daß sein
Ruf nicht ungehört verhallen und daß er willige Herzen und Hände
finden wird . Zeigen wir auch jetzt wieder dem Lande Oberschlesicn
und der Welt , daß die Not des deutschen Volkes alle seine Glieder
nur noch enger verbindet und znsammenschweißt . In freudiger Ar¬
beit , in gegenseitiger Hilfe und Verstehen wolle» wir uns aus schwe¬
rer Not emporringen als ein einiges und freies Volk. Es lebe Ober¬
schlesien, es lebe Deutschland ! (Stürmischer Beifall .) — Bei den
letzten Worten erhoben sich die Anwesenden spontan von den Sitzen
und sangen das von dem Orchester intonierte „Deutschlandlied"
stehend mit . — Die folgende Ansprache des Hans Sachs „Verachtet
ihr die Meister nicht" , ebenfalls von Bohnen hinreißend gesungen,
erweckte wie die Rede des Reichspräsidenten wahre Stürme von Bei¬
fall . Anschließend sprach der preußische Ministerpräsident Braun , um
tnsbsondere der Freude über das am vorigen Sonntag erfolgte Be¬
kenntnis Oberschlssicns zu Preußen Ausdruck zu geben. Mit Beet¬
hovens „Eroica " klang die in allen Teilen wohlgelungene Feier aus.
Nach dem zweiten Satz des Trauermarsches erhob sich das Haus,
um den deutschen Helden , die ihr Leben für Oberschlcsien gelassen
haben , ein Zeichen ehrenden Gedenkens darzubringen . Starker Bei¬
fall dankte den Künstlern , dem Orchester und dem Chor für ihre Mit¬
wirkung an dm großen vaterländischen Werk der Oberschleflen-Hilfe.

Bayern und die Getreideumlage.
Berlin , 12 . Sept . Der bayerische Ministerrat hat laut „Vossischer

Zeitung " unter Zuziehung von Vertretern allex Berufsstände die
Teuerungsfrage besprochen. Minister Wutzelhofer stellte fest, daß die
Brotgetreidernte in Bayern eine gute Durchschnittsernte sei und die
Versorgung für drei Vierteljahre auMiche . Von der bayerischen

Regierung werde die vollständige Einbringung des Umlagegetreide»
betrieben , jedoch zu einem angemessen erhöhten Preis.

Vorstellung der Arbeiterorganisationen
wegen der Teuerung.

Berlin , 12. Sept . Der sozialdemokratische Parteivorstand , ver¬
treten durch Wels und Hermann Müller , der Allgemeine Deutsche Ge-
werkschaftsbund , vertreten durch Graßmann und Georg Schmidt
vom Landarbeiterverband , wurden gestern vom Reichspräsi¬
denten  empfangen , wozu auch Reichswirtschaftsminister Schmidt
hinzugezogen war . Die Arbeitervertreter trugen dem Reichspräsiden¬
ten ihre Besorgnis wegen der Zuspitzung der wirtschaftlichen Ver-
bältnisse vor . Der Reichspräsident und der Reichswirtschaftsministir
erläuterten die Haltung der Regierung und versprachen, ihr Mög¬
lichstes zu tun , um die Interessen des arbeitenden Volkes wahrzu¬
nehmen.

Der deutsche Gewerkschaftsbund gegen die Ver¬
wendung ausländischer Zahlungsmittel im Inland.

Berlin , 11. Sept . Der Deutsche Gewerkschaftsbund hat an den
Reichswirtschaftsminister eine Eingabe gerichtet , in der es heißt : Seit
einigen Tagen hat im deutsche,: Jnlandsverkehr die Verwendung vo,n
ausländischen Valuten als Berechnungsgrundlage der Verkaufspreise
und als Zahlungsmittel einen gewaltigen Umfang angenommen.
Die Verwendung von ausländischer Währung wird mehr und mchr
üblich bis in den Kleinhandel hinein . Der Deutsche GewerkschaD-
bund erwartet von der Reichsregienmg den schleunigen Erlaß einer
Verordnung , die die Verwendung von ausländischer Währung im Jn¬
landsverkehr unterbindet.

Die Anklageschrift zum Rathenauprozetz.
Berlin , 10. Sept . Wie die Blätter melden , wird in der An¬

klageschrift zum Rathenauprozeß u . a . ausgefiichrt , daß die Vor¬
bereitungen zur Tat bis zum 10. Juni zurückgehen . Uni disse
Zeit kamen Fischer und Kern mit von Salomon zusammen.
Kern forderte v . Salomon auf , nach Kiel zu fahren , und dort
einen zuverlässigen Chauffeur zu besorgen , v. Salomon suchte
dann in Hamburg Warnecke aus , der ihn mit einem gewissen
Miedrig in Verbindung brachte , mit dem v. Salomon im Auto
nach Berlin fuhr . Das Attentat wurde bis in alle Einzel¬
heiten erörtert . Miedrig reiste nach Hamburg zurück, weil in¬
zwischen ein anderer Kraftwagenführer gefunden war . Fischer
und Kern waren mit Ernst Werner Techau , in Verbindung ge¬
treten . Der Urheber des Mordplanes war nach der Angabe
Fischers der Unterprimaner Heinz Etubenrauch vom deutsch-
nationalen Jugendbund . Dieser war mit Günther befreundet
und hatte die Absicht geäußert , Rathenau im Reichstag zu er¬
schießen. Techow suhr nach Dresden , um ein Automobil dort
zu holen und wurde dort mit dem Studenten Günther Brandt
bekannt , der ihn in Freiberg in Sachsen mit dem Fabrikanten
Fritz Küchenmeister in Verbindung setzte. Diesem wurde ge¬
sagt , daß der Wagen zu nationalen Zwecken verwendet werden
solle. Techow fuhr mit dem Wagen nach Berlin und stellte ihn
in eine Autohalle in der WilnMsdorser Straße «in .,- Tilessen
erklärte den Plan . Rathenau auf der Straße zu erschlagen , für
politisch falsch, da man Rathenau zum Märtyrer machen würde.
— Der Oberreichsanwalt hat , wie Berliner Blätter weiter mel¬
den , Anklage gegen Techow erhoben , gemeinsam mit Fischer und
Kern Rathenau ermordet zu haben . Der jüngere Hans Techow,
Günther , Jlsemann , Steinbcck , Miedrig , Warnecke und v. Salo-
mon sind der Beihilfe angeklagt . Ferner sind Hans Techow,
Günther , Jlsemann , Schytt und Diestel wegen Begünstigung an¬
geklagt , Tillessen , Platz und Boß wegen Nichtanzeize eines
drohenden Verbrechens . !6 Zeugen sind geladen , als Sachver¬
ständiger Gehcimrat Dr . Straßmann . Die Verhandlung findet
in Leipzig statt . Gegen Kapitänleutnant Dietrich und Dr . Stein
ist die Klage noch nicht fertiggestellt.
Das Zentrum gegen die Bayerische Bolkspartei?

München , 11. Sept . Vom Zentrum soll ein Vorstoß gegen die
bayerische Dolkspartei unternommen werden . Es sollen Bestrebungen
im Gange sein, bei den nächsten Wahlen in Bayern Zentrumskandi¬
daten gegen die bayerische Bolkspartei aufzustellen . Man glaubt,
daß man in diesem Wahlkampf zehn Sitze im bayerischen Landtag
für das Zentrum gegen die bayerische Bolkspartei wird erobern und
damit die Vorherrschaft der bayerischen Volkspartei in Bayern wird
brcch.m können.

Energische Maßnahmen
gegen die steuerunlustige Lunaparkdirektion.
Berlin , 11. Sept . In der Vergnügungsstätte Lunapark er¬

schienen gestern nachmittag 50 Steuerbeamte und beschlagnahm¬
ten mit Unterstützung von uniformierten Polizeibeamten im
Auftrag des Finanzamts Wilmersdorf die Tageskasse wegen
Weigerung der Direktion , die auf 100 Prozent erhöhte Karten¬
steuer an die Sieuerkasse abzuführen . Bei den stürmischen Auf¬
tritten , die durch diese unerwartete Amtshandlung hcrvorgerüH'
fen würden , kam es zur Verhaftung des Direktors Goldberg
und des Direktors Andersen , die sich einer Durchsuchung der Ge¬
schäftsräume ohne Vorlegung eines behördlichen Auftrags wi¬
dersetzten . Die Blätter heben hervor , daß während der Dauer
dieses Auftritts und der Durchführung der Zwangsmaßnahme
die Besucher des Lunaparks ohne Eintrittsgeld durchgelasseir
wurden.

Ein teures Lied.
Kammersänger Leo Schützendorf  von der Berliner

Staatsoper war lt . Franks . Ztg . in Baden -Baden von einer be¬
freundeten Familie in einem Hotel zum Nachtessen eingeladen
worden und amerikanische Gäste baten ihn , ein Lied zu singen,
welchem Wunsch er unter der mit allgemeiner ^ Zustimmung auf-
genommenen Bedingung entsprach , daß eine Sammlung für die
notleidenden Kinder der Stadt Baden -Baden veranstaltet werde.
Nach der gesanglichen Darbietung des Künstlers fand dann dre
Sammlung statt , die den Betrag von 102 000 ergab , der ber
Stadt zur Verfügung gestellt wurde . Das ist wohl das höchste
Resultat , das von einem deutschen Sänger für den Bortrag eine»
Liedes erzielt wurde.
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Aus Stadt und Land.
Ealrv , den 12. September 1922.

Lutherbibelfeier der evangelischen Gemeinde Ealw.
Die en. Gemeinde hatte in den letzten Jahren öfters Anlaß,

iflch der großen Zeit vor vier Jahrhunderten zu erinnern , der
^Zeit der Reformation . Im Oktober 1917 haben wir den Tag
der 95 Thesen, im April 1921 den Tag von Worms gefeiert,

lAm Sonntag gedachten wir jenes Herbsttages von 1522, an dem
!das deutsche Neue Testament aus der Hand Luthers dem deut¬
schen Volk gegeben wurde . Unser Abend war schlicht und ein-

> aber gerade deshalb konte ein warmer Ton herrschen, und
«s kam eine Feier zustande, bet der sich alle wohl und behaglich

!Mlten . Besonders schön, war . daß in dem vollbesetzten Saal
sdes Vereinshauses alle Kreise unserer Gemeinde zu sehen waren.
,Hxrr Dekan Zeller  begrüßte die Versammelten und sprach in
^eindrucksvollen Sätzen über die grundlegende Bedeutung der
^Mbclübersetzung Luthers für Volk und Kirche. Im Mittel-
i punkt des Abends standen zwei Vorträge . Den ersten hielt Herr
!Stadtpfarrer Lang  über „Die Lutherbibcl und wir «. Luthers
,'Ärbeit an der Bibel wurde uns in sehr anschaulichen Bildern
Meizi . Ein Eedankengang gleich am Anfang hat uns gepackt:

! Für Luther war der Sommer 1522 eine Zeit , in der seine
j Ncrvenkraft aufs höchste belastet war. Das öffentliche Leben in
^Deutschland war durch sein Auftreten in ungeheure Erregung
' gekommen. Nichts schien nötiger , als daß Luther die Führung
! der Bewegung in seine starken Hände nehme. Und nun mußte

er notgedrungen zum Schutz seines Leben-l gegen Acht und Bann
I im Verstecke auf der Wartburg Hausen. In dieser Lage hat er
! das ^ Neue Testament übersetzt, eine Arbeit , die höchste innere
^Ruhe und Konzentration erforderte . Zweierlei tritt uns als

Merkmal von Luthers Arbeit entgegen : Einmal das heiße
^Ringen um ein wörtliches Verständnis des Urtextes . Luther
! leistete wissenschaftlicheArbeit im strengsten Sinn . Er hat ein-

nral in vier Tagen kauip drei Zeilen aus Hiob fertig gebracht.
^Das andere Kennzeichen der Arbeit Luthers ist das angestrengte
! Suchen nach einer kraftvollen, Herz und Willen anfassenden,
§deutschen Ausdrucksweise. Gerade hierin liegt die unvergäng-
! liche Größe seiner Uebersetzung. Jeder fachmännisch Ausgebil¬

dete kann heute die philologische Arbeit einer wörtlichen Bibel¬
übersetzung zur Not leisten ; aber er kann nicht die Worte siirden,

^ die auch äußerlich ihres Inhalts wert sind. Luther fiel diese
Gabe nicht einfach wie eine reife Frucht in den Schoß. An

sPsalm 99, V. 12 wurde gezeigt, wie er sich mühte, von der
>Wortübersetzung zur Sinnübersetzung zu kommen. Wörtlich heißt
! der Vers : Unsere Tage zu zählen , so lehre uns , daß wir ein Herz
' der Weisheit bekommen. Wie ihn Luther übersetzt hat , mag
l der verehrte Leser, der es nicht weiß, in seiner Bibel aufschlagen.

Der Siegeszug der deutschen Bibel durch das deutsche Volk war
gewaltig . Gegner Luthers erzählen uns , wie die einfachsten
Leute das deutsche Testament in der Tasche trugen und es manch-

! mal auswendig lernten . Das Deutsch der Lutherbibel ist die
i Sprache des deutschen Volkes geworden. Kein Wunder , denn
! Luther hat „dem gemeinen Mann auf das Maul " gesehen,
wenn er übersetzte. Freilich ist es gewiß manchem schmerzlich

l zum Bewußtsein gekommen, daß unsere Sprache seit ihrer luthe-
! rischen Prägung immer matter und kraftloser geworden ist.
Luther hat nicht „Hemmungen und Schwierigleiten " überwun¬
den, sondern „Wacken und Klötze" aus dem Wege geräumt . Im
letzten Teil des Vortrags wies Herr Stadtpfarrer darauf hin,
daß es Luther um ein Verständnis der Bibel als Ganzes zu tun

! war . Wo gesundes Christentum herrschen soll, muß eine zu-
!fammenhüngende Bibelerkenntnis erreicht werden. Nicht Worte
!herausziehen , die gerade der Stimmung des Lesers entsprechen,
! sondern sich in den organischen Bau der Schrift hineinarbeiten
i — das ist Schriststudium . — Den 2. Vortrag hielt Herr Mis-
! stonsinspektor Mundle  aus Barmen . Er hatte Nachmittags
, eine feine Lehrprobe in der Sonntagsschule und nachher mit
!den Helferinnen eine sehr anregende religionspädagogische Be¬
sprechung gehalten . Abends sprach er über die Frage : „Wie
lmachen wir unseren Kindern die Bibel lieb?
!Man merkte in erfrischender Weise, daß ein Jugendfachmann
sprach. Wir sind immer geneigt , das Evangelium im Erwach¬
senenstil vorzutragen , statt den Kindern ein Kind zu werden.

> Der Redner hatt uns einen seiner alten Lehrer geschildert, einen
<ehr frommen und wohlhabenden Mann . Der wollte Kindern
die Bibel dadurch lieb machen, daß er stundenlang mit ihnen
Kapitel für Kapitel durchlas . So geht es nicht. Kinder wollen
Geschichten, und zwar anschaulich, packend, interessant erzählte

- Geschichten. Dabei darf der Erzähler es nicht verschmähen, aus¬
zumalen und Einzelheiten zu geben. Wie die Mutter erzählt,

l so ist es das Richtige. Freilich die Aufgabe ist schwer. Die
. Grenzen des Heiligen dürfen nicht verwischt werden . Die bib¬

lischen Geschichten dürfen unter der Hand des Erzählers nicht
einfach Unterhaltung werden , sondern müssen von Gott zeugen.
Wie das Erzählen in diesem Sinn fruchtbar gemacht werden

,kann, darüber hörten wir sehr ernste Worte . Nur ein Eedanren-
>gang sei angedeutet : Können wir Kindern den Sünderheiland
^zeigen? Ja — gewiß! Aber wir muffen bedenken, daß Kinder
glicht imstande sind, das große Grunderlebnis des Paulus und
§Luther in seinem ganzen Umfang zu verstehen. Das ist Er¬
wachsenen Vorbehalten. Darum gibt es hier manche Saat aus
^Hoffnung zu streuen. Wir möchten wünschen, daß über diese
fragen in Calwer evang . Kreisen hin und her gesprochen wird.
»Es handelt sich um sehr wichtige Dinge , die oft mit falschen
^Vorurteilen behandelt werden . — Die Vorträge waren umrahmt
von Musik und Eedichtvorträgen . Prächtige LutherbiDer wur¬
den gesungen und hoffentlich wurde manchem der Sinn für

-echte und wahre Kirchenmusik geschärft. Herr Lehramtskandidat
Barth sang, von Herrn Hauptlehrer Aichele begleitet , ein pracht-

- volles Lied, das leider unbekannt geworden ist: „O Herr Gott,
dein göttlich Wort ist lang verdunkelt blieben ". Die frischen
Eedichtvorträge dürfen nicht vergessen werden . Die jungen
Vortragenden verdiene,^ daß ihre Namen auch in der Zeitung

stehen; es waren zwei Buben (H. Conz und Hehler ) und ein ^
Mädchen (R . Dinkelacker) . — Zum Schluß ein Wunsch: Die
Luther -Bibel ist das Einheitsband der deutschen evang. Kirchen.
Sie soll auch das Bindeglied in unserer Ealwer Kirchengemeinde
sein. —L-

Das Ergebnis des Preisturnens
des Tnrnoereins Calw.

1. Aktive Turner : 1. Preis : Eottlieb Bertsch,  14S Punkte;
2. Fritz Stotz.  144 P .; 3. Edmund Haas,  136 .5 P .; 4. Gustav
Widmaier.  127 P .; 5. Otto Bub.  111,5 P .; 6. Richard
Bauer , 192 P .; 7. Gustav Huber,  96,5 P .; 8. Julius Voll¬
mer,  95 P .; 9. Oskar Pfromm er,  64,5 P.

2. Zöglinge : 1. Preis : Fritz Eisen mann,  127,5 Punkre;
2. Otto Kienzle.  123,5 P .; 3. Willi Sauer,  166,5 P .; 4.
Fritz Eroßhans,  192 P .; 5. Hans Schrot,  191,5 P .; 6. Georg
Eschenbäcker,  96 P .; 7. Hermann Proß,  76 P.

3. Damenriege : 1. Preis : Rosa Krauß,  115 Punkte ; 2. He¬
lene Pfromm er,  161 ^ Punkte ; 3. Anna Oppold,  95 P .;
4. Berta Kirchherr,  891H P .; 5. Charlotte Fink,  88 P .;
6. Anna Wengert.  85 P -; 7. Helene Blum,  82 P .; 8. Helene
Feldweg,  86 .5 P .; 9. Klara Zipp er er,  79,5 P .; 16. Elise
Kenner,  77,5 P .; 11. Maria Bächlein,  72 P .; 12. Gert¬
rud Heugle,  71,5 P .; 13. Martha Bächlein,  79 P .; 14.
Hedwig Niethammer,  65,5 P .; 15. Martha Schäfer.
65 Punkte.

f4. Schüler : 1. Preis : Karl Winz,  164 Punkte , 2. Gottlob
Böckle,  96 P .; 3. Paul Heck, 92 P .; 4. Gustav Zipperer,
84 P .; 5. Josef Aspiron,  86,5 P .; 6. Albert Lutz . 86 P .;
7. Ludwig Hoffmann,  78 P .; 8. Erwin Hensler,  76 P .;
9. Karl Münz,  68 P .; 16. Hugo Hornickel,  66,5 P .; 11.
Alfred Schnauffer,  63 P .; 12. Hans Opold,  61,5 P .;
13. Hans Tag ne , 61 P .; 14. Walter Modest,  59 P .; 15. Al¬
fred Schäberle,  67 P .; 16. Karl Holzäpfel,  53 ' P .; 17.
Hugo Weber,  59 P .; 18. Alfons Euder,  46 P .; 19. Otto
Halb,  43 P .; 26. Emil Erobmann,  41 P .; 21. Otto Eb e r-
hard,  35 Punkte . .

Württ . Bolkstheater.
„Am Tage des Gerichts" von Rosegger, so ein echtes Volksstück

aus dem Leben gegriffen, fand bei sehr guter Darstellung einen durch¬
schlagenden Erfolg, der sich in lauten Beifallskundgebungennach den
Aktschlüssen kundgab. — Heute Dienstag abend zum Benefiz für die
beiden Damen Roll  wird das Volksschauspiel „Die Busch-
liesl"  gegeben, mit schöner Handlung und reizenden Gcsangscin-
lagen ausgestattet, dürfte allgemein gefallen. Es wäre nur
zu wünschen, daß die einzelnen Vorstellungen recht gut besucht wür¬
den, denn die Kosten eines Theaters , ob groß oder klein, sind ganz
bedeutend. , ,

Preisbildung und Wuchergesetz.
Das Wuchs ramt  sieht sich zu folgender Aufklärung und

Warnung veranlaßt : Es ist anzuerkennen, daß der Haichel bei
der sprunghaften , durch die fortschreitende Geldentwertung ver¬
ursachten Aufwärtsbewegung der Preise in eine schwierige Lage
geraten ist, insbesondere soweit die Kapitalbeschaffung in Be¬
tracht kommt. Es wird auch anerkannt , daß der jeweilige
Marktpreis der Ware bei der Festsetzung des Verkaufspreises
wenigstens zum Teil durch Einrechnung einer entsprechenden
Risikoprämie berücksichtigtwevden darf . Keinesfalls kann aber,
solange dies nicht gesetzlich ausdrücklich für zulässig erklärt wor¬
den ist, zugestanden werden, daß der Verkaufspreis ohne weite¬
res in der Weise gebildet wird , daß der heutige Wieherbeschaf¬
fungspreis der Ware zugrunde gelegt und dazu noch der für
angemessen erachtete" Nutzen geschlagen wird . Durch diese Art
der Preisfestsetzung würde das ganze Risiko des Kaufmanns
vollkommen auf den Verbraucher abgewälzt werden , dessen Ein¬
kommen mit der Preissteigerung nicht annähernd gleichen
Schritt hält . Ein solches Vorgehen ist besonders dann ganz ver¬
werflich, wenn der Händler sich nur zum Teil mit neuer Ware
eindeckt und nichtsdestoweniger seinen gesamten Lagerbestand
nach diesen neuen Preisen umzeichnet. Der in der Preistreiverei-
verordnung vorgezeichnete Standpunkt , wonach die Festsetzung
der Verkaufspreise grundsätzlich auf den Gestehungskosten auf¬
zubauen ist, ist für das Einschreiten der Behörden maßgebend;
dabei wird nicht beanstandet , wenn neben dem zulässigen Nutzen
eine angemessene Risikoprämie für den Fall eines Preissturzes
und als teilweisen Ersatz für den durch die Geldentwertung ver¬
ursachten Mehraufwand mit einkalkuliert wird . Außerdem ist
nach Paragr . 2 der Preistreibereiverordnung das Preisaus¬
gleichsverfahren zwischen gleichartigen Gegenständen vom Lager
mit einer gleichen Menge solcher, die neu eingekauft wurden , zu¬
lässig, worüber gegebenenfalls buchmäßiger Nachweis zu führen
ist.

Reichsbahn und Wagenmangel.
Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird , ist die Wagen¬

gestellung von 1919—1921 erfreulicherweise gestiegen. Es wur¬
den durchschnittlich arbeitstäglich im Oktober 1919 121666, 1926
148 666 und 1921 158 666 Stück Wagen gestellt. An Wagen¬
achskilometern wurden 1919 26,3 und 1921 24,5 Milliarden ge¬
fahren . .Bei der Erörterung der Gründe der Kohlennot wird
der Reichsbahn oft eine beträchtliche Schuld zugeschobenund be¬
hauptet , sie behindere durch mangelhafte Wagengestellung
Kohlenbeförderung und Kohlenabfuhr . Durch den Wagenmangel
der Reichsbahn im Ruhrgebiet entstand im Jahr 1921 nur ein
Förderausfall von rund ein Zehntel einer einzigen Tagesförde¬
rung . Durch den Vertrag von Versailles und durch Ablieferun¬
gen für Reparation und Restitution verlor die Reichsbahn 5468
Lokomotiven, 11778 Personen - und 193 836 Güterwagen , durch
die Abgaben zur Ausstattung der 7868 Kilometer abgetretenen
Bahnstrecken 4859 Lokomotiven, 16 634 Personen - und 134175
Güterwagen . Der Wagenumlauf wird heute noch durch ver¬
schiedene Hemmungen verkehrlicher und betrieblicher Art be¬
einträchtigt , di« als Folgen des Kriegs und der Nachkriegszeit
bezeichnet werden müssen.

. Rückkehr ver Danatkmder.
Sonntag gegen Mitternacht kehrten die nach dem Banat

entsandten Ferienkinder glücklich alle wieder
zurück.  Der Empfang war äußerst herzlich. Reichbeladen mit
Liebesgaben aller Art wurden die Heimgekehrten, die durchweg
alle gesund sind, bei der Abfahrt in Temesvar herzlich verab¬
schiedet. Die Hochschüler aus dem Banat , die in Hohenheim und
Tübingen studierten , kehrten gleichfalls zurück.

Wetterbericht für Mittwoch und Donnerstag.
Der Hochdruck über Nordeuropa verursachte bisher wegen

eines Niederdrucks über Südeuropa nördliche bis nordwestliche
Luftströmungen . Nach Ausfüllung des südlichen Lustwirbels ist
am Mittwoch und Donnerstag ein Aufhören der Niederschläge
und allmähliche Wiederausheiterung zu erwarten.

Das ewige Regenwetter.
Es geht nachgerade gegen alle Regeln der Wetterkunde,

Hoch- oder Tiefdruck, Ost- oder Westwind — es regnet Tag für
Tag , jetzt nachgerade in beängstigender Weise. Im Hohenlohe-
schen und auf der Alb liegt noch Getreide , besonders Haber,
und kann nicht eingebracht werden, die Kartoffeln stecken im
nassen Erdreich und fangen an zu faulen und die Trauben „wan¬
dern ". Dazu kommt noch die empfindliche Kühle , die heute
das Thermometer nicht über 14 Grad ansteigen läßt . Das Baro¬
meter ging gestern abend noch einen leichten Ruck auswärts
und das Tief im Süden beginnt sich auszufüllen , doch ist noch
keine dauernde Besserung des Wetters in Aussicht zu nehmen.

(SCB .) Vom Heubetg, 11. Sept . Draußen liegt das gemähte
Getreide und ununterbrochenregnet es. Tag für Tag, so, daß es be¬
reits stark in Keimung übergegongenist und ziemlich wertlos werden
wird. Mitte September und noch die ganze Arbeit der Ernte, Saat¬
bestellung, Oehmd, Kartoffeln, Pflügen zu bewältigen! Dies trifft
selbst auf mittlere Gegenden des Landes zu und wenn nicht bald ein ,
Umschwung etntritt, so dürfte eS für die allgemeine Versorgung sehr
üble Folgen haben.

(SCB .) Bon der Jagst , 11. Sept . Bet dem anhaftend schlechten
Wetter geht das Oehmd auf den Wiesen zugrunde, das nasse Futter
eignet sich auch schlecht zur Viehfütterung. Die zu Tausenden blühende
Herbstzeitlose zeigt einen frühzeitigen Winter an.

Jerrtrumskonferenz.
(SCB ) Horb, 11. Sept . Die koummnalpolitische Vereinigung

der Zentrumspartei Württembergs hielt am Sonntag für den
Schwarzwaldkreis  eine Krciskonfcrenz ab unter dem Vorsitz
von Gemeinderat Mahler-Stuttgart . LandessekretärReuter teilte mit,
daß der Vereinigung 315 Zentrumsgemeinderäte angehören. Abg.
Rechtsanwalt Bock berichtete über die Gemeindefinanzen und Reuter
sprach über die Maßnahmen für die kommenden Gemeinderatswahlen.
Diese dürften wahrscheinlich im Dezember stattfinden. Es sollen dabei
Kandidaten aller Kreise, auch der Arbeiterschaftberücksichtigt werden.
In der Aussprache wurde vor einem Zusammengehen mit der Bür¬
gerpattei und dem Bauernbund gewarnt.

Das Negimentsfest in Tübingen.
(SED ) Tübingen , 11. Sept . Die kameradschaftliche Zusam¬

menkunft der Jnf .-Regt . 125 und 186, die auch dem 25jährigcn
Gründungsjubiläum des Regiments 186 galt , nahm einen nur
durch die Ungunst der Witterung beeinträchtigten prächtigen Ver¬
lauf . Zu einer Störung des Festes kam es nicht. Die Gewerk¬
schaften von Tübingen und Reutlingen hatten als Gegendemon¬
stration eine republikanische Heerschau aufgerufen . Die Arbei¬
ter waren denn auch in Massen zusammengeströmt und führten
ihren Demonstrationszug mit vielen Hunderten von Sowjet -,
sahnen durch. Die Regimentsfeier , die schon am Samstag abend
mit einem Begrüßungsabend begonnen hatte , brachte am Sonn - §
tag zahlreiche Festzugsteilnehmer . In der Kaserne fand mor¬
gens der gemeinschaftliche Gedächtnisakt statt, an dem die frü¬
heren Kommandeure der beiden Regimenter teilnahmen und die'
Kriegervereine Tübingens . General Freiherr v. Soden sprach
Worte der Begrüßung , des Dankes an die Stadtverwaltung und
an den verstorbenen König und mahnte an die harte Gegenwart
und die Pflichten . Das Deutschlandlied leitete über zur Gefal¬
lenenfeier , bei der der Feldpfarrer Zeller und der kath. Geist¬
liche Dr . Wahr eindringliche Worte der Trauer , des Gedenkens
und der Mahnung sprachen. Die regnerische Witterung zwang,
den Festzug nach dem Wörth ausfallen zu lasse«.

*

(SCB .) Stuttgart , 9. Sept . In den letzten Wochen haben die
Diebstähle hier außerordentlich überhand genommen. Meist waren
die Räder vorübergehend ohne Aufsicht und ohne Sicherung, im
HauSgang oder auf dem Gehweg. Insgesamt wurden 10 Personen
wegen Fahrraddiebstahls verhaftet. Im ganzen sind 20 Fahrräder,
von denen der größte Teil auf das Land hinaus verkauft wurde, wie¬
der beigcbracht.

(SCB .) Stuttgart , 11. Sept . 20 000 Belohnung sind ausge»
seht für die Auffindung eines Brillantrings , der im Landestheater
verloren ging.

(SCB .) Heilbronn, 11. Sept . Nach dem Rathausbericht kostet
nun eine Beerdigung einfachster Art 4306 Den Löwenanteil ver¬
schlingt der Sarg mit 2660

(SCB .) Jsny , 11. Sept . In das Magazin drs Großhändlers
Bernhard hatte sich ein Mann in Spottskleidung eingcschlichcn und
überfiel Bernhard, der auf seinem Sofa schlummerte. Er brachte ihm
mit einem Instrument mehrere Wunden bet. Bernhard konnte den
Flüchtling noch verfolgen, dieser ober entkam unerkannt.

(SCB .) Strümpfelbach, 11. Sept . Der „Remstalbote" schreibt:
Seit einigen Tagen herrscht in Strümpfelbach die ewige Ruhe, hier
schlagen dem Glücklichen keine Stunden , der Mesner streikt und will
sein Amt nicht eher aufnehmen, bis sein Gehalt den neuen Verhält¬
nissen angepaßt ist.

Ständig . Inserieren
bringt Erfolg!
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Ser ScMinder nnd seine Tage.
Nachdruck verbot «» .

Man pflegt den Monat September meist als den schönsten Herbst-

mona ! ; u betrachten und — mit Recht ! Wenn die Wende auch schon

kühl werden , und die Schatten , die die Sonne wirst , länger und län¬

ger werden , so ist die Lust , besonders zur Mittagszeit , meist noch

warm und mild , ohne das Erschlaffende der Lenzestage ; und das

sanfte Licht der scheidenden Sonne , das den Abend eines heiteren

Spatsommertages verklärt , verleiht der ganzen Natur «inen rätsel¬

haften , bestrickenden Zauber . Nicht nur di« Blätter der Bäume find

in leuchtende Farbenpracht getaucht , sondern die allerdings meist duft¬

losen Herbstblumen , und obwohl die Zentifolien und DamaSzener-

rosen verblühten , die für die glühenden Tage der sommerlichen Son¬

nenwende so charakteristisch sind, so findet man doch noch vereinzelt

die reizenden Spätrosen , die Wappenblumen jener Tage , da der Som¬

mer sich langsam zum Herbste wandelt . Gleich Efeu und Klematis
schlingen sie ihre feinen , geschmeidigen Ranken um den schützenden

Stamm eines kraftvollen Baumes , und neben den Rankrosen erscheint

die schlichte Reseda , das Hauptwahrzeichen des nahenden Herbstes.

Auch draußen auf der Flur zeigt sich manches liebliche Blümchen,

das der Sommer beim Scheiden vergaß , wie blauer Eisenhut , Herbst-

adonis und Sternblümchen , über die sich glitzernde Marienfäden
spannen . .

Leider müssen wir in diesem Monat von den Schwalben Abschied

nehmen ; dem alten Volkswort gemäß : Mariä Geburt (8 . ds . Mts .)

ziehen die Schwalben fort ! Allerdings verspäten sie sich auch zu¬

weilen und sind noch Ende des Monats in unserer Heimat zu sehen.

Am 21 . ds . Mts ., am Matthäustage , der einst in ferner Vergangen¬

heit gültig für Tag - und Nachtgleiche war, , sieht der Landmann er¬
wartungsvoll gen Himmel , da Wochen lang auf gutes Wetter zu

hoffen sein soll , wenn an diesem Tage hell und licht die Sonne scheint,

dies besonders dem Winzer ein gutes Weinjahr gewährleisten soll.

Ein an diesem Tage vor Sonnenaufgang genommenes Bad soll

vor Krankheiten aller Art schützen, wie denn überhaupt dieser Tag

als „ein besonderer * gilt , der „einen Blick freiläßt an das Schick¬

sal * , d. h. es gibt verschiedene Gegenden in unserm deutschen Vater¬

lande , in denen man das Orakel in ähnlicher Weise befragt wie am

Andreas - und Sylvesterabend.

Ebenso meint der Volksmund , daß Kinder , die an diesem Tage

getauft würden , das „zweite Gesicht * bekämen und in der Mitter¬

nachtsstund « auf dem Friedhof alle die Menschen erblickten , die bin¬
nen Jahresfrist sterben würden.
. Der Michaelstag (29 . September ) galt einst genau wie der Wal-

pnrgistag (1 . Mai ) als ein Hexentag . Natürlich ist dies in allen

Landen längst vergessen , aber noch immer sind Sitte und Bräuche

vergangener Tage an diesem , einem „christlichen * Heiligen geweihten

Tag geknüpft , die in der Vorzeit Wotan , dem alten heidnischen Göt-

rerkönig , galten . Verbirgt sich doch unter dem kirchlichen Ernte -'

Dankfest , welches stets an dem, dem Michaeltstage am nächsten lie¬

genden Sonntag stattfindet , nichts anderes , als das alte , germanisch«
Erntedankfest einer untergegangenen Kulturperiode , an dem Wotan

„Dankopfer * für die gesegnete Ernte dargebracht wurden . Mit die¬

sem Opferfest war in jener fernen Zeit stets eine Volksversammlung,
der „Herbstthing * verbunden , an dem Verträge geschloffen , Gesetze

gegeben und Gericht gehalten wurde . Als letzter Niederschlag jenes

Brauches erhielt sich noch in verschiedenen Gegenden die „Michaelis-

Messe *, wie ja auch hier und dort der Michaelttag als Zahltag gilt,

und wir eigentlich noch immer mehr vom „Michaeli -Umzug *, als vom

Oktober -Umzug sprechen.

Die christlichen Bischöfe hatten viel zu viel Verständnis für die

Treue , mit der das deutsche Volk an den nun einmal liebgewordenen

alten Bräuchen hing , um sie ihnen ganz zu nehmen ; aber sie wan¬

delten die heidnischen Feste allmählich zu christlichen , und wie hier

die Frühlingsfeier der Altvordern mit dem Oster - und Pfingstfest

verschmolzen , so ward aus dem heidnischen Herbstfest ein Fest „zu

Ehren des Erzengels Michael * : Dadurch verschmolz im Volksgemüt
Wotan mit Michael . Wie jener nun stets siegreich gewesen , galt nun

auch Michael als „Siegverlciher * ; wie Wotan die gefallenen Helden

einst in Walhall empfangen , leitete nun Michael die auf dem Schlacht¬

feld Verstorbenen zu ewiger Wonne . Deshalb wurde auf der Reichs¬

fahne , die Heinrich I und Otto I . voranwehten , das Bild des hei¬

ligen Michael angebracht . Der Name dieses Erzengels ging bekannt¬

lich später auf das ganze deutsche Volk über . Man nannte es — frei¬

lich mit etwas spöttischer Betonung : „Der deutsche Michel .*

Sehr viel tat zu der Jdeenverbindung Wotans und Michaels die

Errichtung christlicher Kirchen auf den ehemaligen Kultstätten des

alten Götterkönigs . Auf dem einst Wotan geheiligten „Godesberge*

bei Bonn befindet sich eine Michaeliskapelle . Ebenso ward auch die

Michaeliskirche in Liegen auf jenem Platze erbaut , auf dem man in

fernen Jahrhunderten Wotan geopfert . In Schweden lodern noch

jetzt am 29 . September die einstigen Wotansfeuer als „Michaelis-

Feuer * gen Himmel . — Wie zahlreiche Gegenden die „Martinsgans*
kennen , gibt es in einzelnen Provinzen auch die „Michaelsgans *,

welche meist von Lichtern umgeben auf den Tisch kommt . Diese er¬

innern an die neue beginnende „Licht *arbeit . Naht doch des Jahres

dunkelste Zeit , in der einst Wotan die Lüfte durchzog mü > die Men¬

schen in ihre Winterwohnungen trieb . Zugleich Linden die Lichter
auch tröstend , daß „dem Winter der Lenz folgt * , dem „Dunkel das

Licht ' , d. h . die Gans , welche in der deutschen Mythologie häufiger
die Stelle des Schwans vettritt , und wie dieser ein Sinnbild von

Dunkel und Tod ist, kommt „mit dem Licht *. Der Waffervogrl selbst

— stirbt , aber nach ihm das Ei , die allez zum Leben weckende Sonne.

— So durchzieht auch diesen Monat der Hauch einer uralten Poe-

tischen Vergangenheit . — Auch in ihm erwachen Klänge ferner Tage,
die uns dom alten Germanentum Kunde bringen . A . M . Witte.

Seit-,Bol-i-Md Lan-Wirischnst.
Der Kurs der Reichsmark.

* Der Dollar stand gestern auf 1229 der Schweizer Fran¬

ken auf 2S8 , ,

HeeSstverkehr.
Zur Vermeidung von gefährlichen Verkehrsstockungen wirk

für den Bezirk der Reichsbahndirektion Stuttgart die Selbst»
abholung der Stückgüter vom IS . September bis 30 . November

und die bahnlagernd bestellten Kartoffel - und Obstsendungen Le.

schränkt . Die Sendungen werden den Empfängern durch die amt¬

lichen Rollfuhrunternehmer zugeführt , wenn sie innerhalb der
lagergeldfreien Zeit nicht abgeholt worden sind.

Landesproduktenbörse.
(STB ) Stuttgart , 11 . Sept . Die Stimmung auf dem Ge-

treidemarkt hat sich etwas ruhiger gestaltet , das Angebot in

neuer Ware war größer . Die Käu 'er beobachteten immer noch
Zurückhaltung , da die Qualitäten iuu,t befriedigen , bei den ho¬
hen Preisen das Risiko groß ist und die ungeheuren Geldmittel

kaum aufzubringen sind . Infolge der eingetreteiren Verschlech¬

terung der Markwährung wurden die Forderungen am Montag
wieder etwas höher gestellt . Es notierten je ISO Kilogramm ab

württ . Stationen : neuer Weizen 5500 — 6500 ( am 1 . September

6000 — 6500 ) , neue Sommergerste 4800 — 6000 ( 4800 — 5800 ) ,

Roggen 5200 — 5600 ( unser .) , Weizenmehl 0 9600 — 9700 ( 9300

bis 10 000 ) , Brotmehl 9— 9100 ( 9400 — 9600 ) , Kleie 3— 3200

(3700 — 3900 ) , neues Heu 1250 —1400 ( 1200 - 1350 ) , Stroh 1100

bis 1350 ( 900 — 1050 ) . ^
Märkte.

(SCB .) Balingen , 11 . Sept . ( Sch wei n e m a rkt .) Zuge»
führt wurden 420 Stück Milchschweine und 20 Läuferschweine . Han¬

del flau , ein kleiner Rest blieb unverkauft . Preis für ein Milchschwein
1806 — 3200 für ein Läuferschwein 3400 — 5000

(SCB .) Crailsheim , 11 . Sept . (S ch w e i n e m arkt .) Dem

Samstag -Schweinemarkt waren zugeführt 427 Stück Milchschweine

und 17 Stück Läuferschweine . Der Verkauf ging . a>ch von statten.

Milchschweine galten 5000 — 9000 Läuferschweine 10 —22000

das Paar . . ,

Cleebronn , 11 . Sept . Der erste Weinkauf.  Nach der

Neckarzeitung wurde hier der erste Weinkauf zu 10 000 für

den Eimer abgeschlossen.

Die örtlichen Kleinhandellprels« dürfen felbftverslöndNch nicht an den Börse»' und
" ' " - - i . GerK. „ ürt ' . . .

Großhandelspreisen armessen werde » , da für jene noch die sog. wirtschaftlichen
kosten in Zuschlag kommen. D . Schrtfti.

Verkehr»*

Für die Gchristleitung verantwortlich : Otto Seltmann.  Calw.
Druck und Verlag der A . Oelschlöger 'schen vuchdruckerei , Calw.

Nachdem die Bauarbeiten an der Elsenbahnbrücke im
Fnchsloch beendet find , wird die sür den

Waldweg!mFuchslol-augeordueie
Sperre-IM wieder ausgc-o-e».

Calw , den II . September 1922.
Stadtschultheißenamt : Eöhner.

Grundbuchamt Calw.

ein.
In der Nachlaßsache der Heinricke Weiß , ledige

Haushälterin hier , kommt die vorhandene Liegenschaft

Ue Hälfte an Geb . Nr . 331 L 44 qm Wohnhaus,
6 gm Staffel am Haus,

39 qm Hofraum umsHaus,

zusammen 89 qm hint . d. Metzgergaffe
angekaust zu 71660, — Mk .,

am Montag , den 18. ds . Mts .,
nachmittags 2 Uhr,

auf dem hiesigen Nathans zum zweiten und letzten Mal
öffentlich zur Versteigerung.

Liebhaber sind eingeladen.
Den II . September 1922.

Grdb.-B .: Gerichtsnotar Krayl.

Spöhrersche
Höhere Handelsschule

Neuaufnahme
auch sür Mädchen

amll .Oklober

Die Schulleitung.

beste) .fillr -rartLivelste bcull

2u baden in Lai » : N . Sekrer , Kaulm . ; krleär . bamparlor
Kol .-Waren ; ck. Oäermatt , brireur ; Wild . VVInr, bnseur

DiebestelltenSchristchen

Johann Valentin Andrea

Die Zerstörung Calw 's

im Dreißigjährig . Krieg

am 10 . September 1634

sind fettiggestellt,
W

R7
.,i dieselben wollen auf unserer Geschäfts-

Eo ? stelle abgeholt werden.

Preis das Stück Mark 20 . —

Aus der . 7"
werden sür die nächsten drei Jahre folgende

gegenWelze«
26 ai - Acker hinter dem Hainberg,
21 „ „ im Grund,
13 „ .. im Calwer Weg.

Bin unter

Rk . M
an das Fern¬

sprechnetz Calw
angeschloffen

Entlaufen

Mimiler
Hündin

(stämmig , zweijährig ) fett
Samstag abgängig . Be¬
nachrichtigung oder Abiiefe-
rung gegen hohe Belohnung
erbittet

Hotel Waldhorn , Talw.

»» »»
Schriftliche Angebote an die Geschäftsstelle dieses Blattes

unter 2 °. L . 212.

kSrverelprIMrL .-V.
rirsinlscbe-psrriumslall

LuaskmsLSeUe In es !« di
Julie Lcklmpk, vsckLtrsSs.

Gesucht
2 jüngere

Eisendreher,
1 jüngerer

Schlaffer.
Gustav Göltenbvdt,

Majch . und Apparatebau
Weilderstadt.

Unterzeichneter verkauft

600  Liter

gntMvtH
Wilh . Reißer . Metzger,

DeckLnpfronri.

Verloren
ging am Sonntag abend ein

goldener Au-Suger
mit7 . .
Abzugcben gegen Belohnung
in der Geschäftsst . ds . BI.

werden rasch u . in guter
Ausführung angeferttgt

Ob. Marktstr . 23.

Joh. (Zg. Sroßhans
Berta (Zrohhans

geb . Brotz

Vermählte

Ottenbronn Nlthengstett

Guterhaltenes , gebrnucktes

Piano
zu Kausen gesucht.

Angebote unter H . N . 212
an die Geschäftsst . ds . Bi.

Fahrrüi

Rasch berichtet
das „ Calwer
Tagblatt ' über
alle wissens¬
werten Vor¬

kommnisse I

wie neu,

zu verkaufen.
W . Wurster

Fernsprecher Nr . 37.

Le-mdgrar,
1Ziege mit Jungem

wegen Aufgnbe

zu verkaufe «.
Obere Marktstr . 23.

W»

für Schweine und Geflügel,

Zwei  8 Monate alte

ziWVim
mit Abstammungsiiachiveis
verkauft

Pflasterer Binder,
Stammheim.

empfiehlt

Adolf Lutz.

Geld in jeder Höhe sür
alle Zwecke an Jedermann
gegen Ratenzahlung durch
H . Nagt,  Ravensburg,

Kästlctor.

verkauft
Karl Klemm,  Hirsau

Torhmischen.

Ulff!

eeksNenL !« rasoli In <Ier

-r.OeisckIägericve»
kuckäiiickerol Lslv.

,u>

Nr . 2
E rI chei

Der A
Die bel

Brüssel,
gische Minis
Kollegen üb
sen, von Dei
tember fällig
ein Goiddep
Regierung g
notifizierte ^
schäftsträger,
gierung.

Berliner
Berlin , ^

lungcn mit
Ausland zu
Nach Ansich
gierung scho
zu hintcriegl
tcnte in ein

Folge hatte,
trieb mehr
„D e r l i n e
Stundungsp
sie noch îmn
sen sind . T
daß alle Mi
sprechende i
reichen , ums
belgische Fc
bankprästden
der Schatzw
Monate veri

den Regelu>
Muß Belg!
belgische R-
wärts*  b-

begeben Hab.
auf , ob Dev
nehmen solle
geöffnet war

scheuten , um
gen , von de
so sei ez ar
worfen , abc.
Weg seien , >
immer gcfan
nur von de

gebenden P
eine solche
„Deutsch,
daß es nicht
Zuspitzung i
erwünscht e>
Folgen , die

entstehen , du

Darts,
Berlin , 1

verbreitet , ej
unterwegs , i
halb 24 Stu
die Raten r
Nattonalbanl

. ist der deutscl
Auch ist eine

hat cs offen!
tun , die ein .
Blatt ist vie
übermorgen i
mann und F
werden . To>

Teilnahme d

Verhandlung.
London , ;

dort zugegrb
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